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Aufbruch ins Netz
Online-Anwendungen gehören zunehmend zum Praxisalltag. Zu den Schwerpunktthemen
der Medizinmesse im Bereich Gesundheitstelematik zählen die Quartalsabrechnung, die

sichere Netzanbindung, mobile Dienste und Lösungen für die Telemedizin.

von der jeweiligen KV geforderte
Übermittlungsverfahren. Zudem er-
möglicht die in die Praxissoftware
integrierte Kommunikationslösung
auch die Patientendatenübertragung
zu ärztlichen Kollegen oder Kliniken,
die Labordatenabfrage und den Aus-

tausch per Chat (Halle
15/A33).

Die Umsetzung der
ambulanten Codier-
richtlinien ist ein wei-
teres Thema, das die
niedergelassenen Ärzte
und Psychotherapeuten
ab 2011 beschäftigen

wird, nachdem die Kassenärztliche
Bundesvereinigung einen Aufschub
ausgeschlossen hat. Tests in Bayern
haben ergeben, dass es hierbei vor al-
lem auf die Umsetzung der Richtlinie
in den Praxiscomputersystemen an-
kommt, denn nur so lässt sich der täg-
liche Aufwand im Praxisalltag dafür
möglichst gering halten. Die Medi-
zinmesse bietet die Gelegenheit, ent-

sprechende Lösungen der Praxis-
EDV-Anbieter, etwa von Turbomed,
Medistar, Frey ADV oder Duria, un-
ter die Lupe zu nehmen.

Auch für die hausarztzentrierte
Versorgung (HzV), die in Baden-
Württemberg und in Bayern schon
seit Ende 2008 praktiziert wird, gibt
es inzwischen intelligente IT-Unter-
stützung: Die Firma Medistar hat et-
wa für die HzV-Abrechnung in Bay-
ern einen „Abrechungs-Coach“ ent-
wickelt, der neue Möglichkeiten rund
um die Abrechnung der hausarztzen-
trierten Versorgung aufzeigt und die
Abrechnung vereinfachen soll (Halle
15/A23, 25).

IT-Sicherheit
Eine sichere Lösung zum Schutz sen-
sibler Patientendaten im Praxisnetz-
werk präsentiert die BWG-System-
hausgruppe, ein Kooperationspartner
von Medistar. Mit dem Sicherheits-
gateway „secure VD“ vermeiden An-
wender der Arztsoftware Angriffe auf

A b dem 1. Januar 2011 wird es
für die Vertragsärzte und -psy-
chotherapeuten ernst: Sie müs-

sen die Quartalsabrechnung künftig
online an ihre Kassenärztliche Verei-
nigung (KV) übermitteln. Somit ste-
hen auch die Praxen, die bislang noch
keine Online-Anbindung
haben, vor der Frage, wie
sie sicher ans Netz gelan-
gen. Die Online-Anbin-
dung ist daher eines der
Themen, die bei der dies-
jährigen Fachmesse Medi-
ca im Zentrum stehen. Cir-
ca 400 der mehr als 4 000
Aussteller in Düsseldorf präsentieren
Produkte und Lösungen für den Be-
reich IT und Telemedizin (Kasten).

Das zum Compugroup-Konzern
gehörende Softwarehaus Turbomed
setzt beispielsweise bei der Online-
Anbindung auf die Telekommunika-
tionsplattform „Telemed.net“: An-
wender der Praxissoftware können
mit wenigen Klicks die Abrechnung
erstellen und elektronisch an die zu-
ständige KV übermitteln. Tele-
med.net wählt dabei automatisch das

Fo
to:

Te
lek

om

Informationstechnologie

Deutsches Ärzteblatt PRAXiS 4/2010 3

Dateiname: Praxis_4_2010.pdf; Nettoformat:(200.00 x 275.00 mm); Datum: 04. Nov 2010 17:02:29; PDF-CMYK; L. N. Schaffrath DruckMedien



4 PRAXiS 4/2010 Deutsches Ärzteblatt

ihr Praxisnetzwerk. Das Firewall-
und VPN-Gateway mit integrierter
Virtualisierungsumgebung entkoppelt
den Internetzugang von Arbeitsplät-
zen mit Zugang zu kritischen Daten.
So können Internetbrowser und
E-Mail-Programme auf dem virtuel-
len PC in der Firewall laufen und
werden vom eigentlichen Arbeits-
platz über eine grafische Netzwerk-
verbindung ferngesteuert. Die Inter-
netprogramme haben damit weder
Zugang zu den Daten in der Praxis-

software, noch auf den PC oder das
Netzwerk. Die aus der Internetnut-
zung resultierenden Risiken bleiben
auf das virtuelle System begrenzt.

Telematikinfrastruktur
Die Anwendungen der elektronischen
Gesundheitskarte (eGK) werden wie
in den Jahren zuvor ebenfalls Gegen-
stand der Messe sein. So stehen im
Zusammenhang mit der Einführung
der eGK weitere Änderungen für die
Arzt- und Psychotherapeutenpraxen
bevor: Nach dem Neustart des Pro-

jekts soll als erste Anwendung der
Versichertenstammdatendienst reali-
siert werden. Hierfür müssen die
Krankenkassen Online-Dienste an-
bieten, mit denen die Leistungser-
bringer die Gültigkeit der Versicher-
tenstammdaten überprüfen und auf
der eGK aktualisieren können. Zu-
sätzlich sollen drei weitere Telematik-
anwendungen auf den Weg gebracht
werden: die adressierte Kommunika-
tion der Leistungserbringer, der Not-
falldatensatz und die elektronische
Fallakte. 2011 sind erste Schritte zur
praktischen Umsetzung im Rahmen
einer Fortführung des eGK-Basisroll-
outs zu erwarten. Eine dritte Rechts-
verordnung über Testmaßnahmen zur
Einführung der eGK wird derzeit vor-
bereitet. Über den Stand des Projekts
informiert die Betriebsgesellschaft
Gematik in Halle 15/B17.

Ein erstes Projekt zum elektroni-
schen Arztbrief stellt das Softwarehaus
Duria vor (Halle 15/G4). Im Raum
Düren erproben 200 Ärzte und drei
Krankenhäuser den Arztbrief als einen
Baustein für die einrichtungsübergrei-
fende elektronische Patientenakte. Da-
bei verwenden die Ärzte
erstmals den elektroni-
schen Heilberufsausweis
zum Signieren der Brie-
fe, bevor diese übermit-
telt und in die Patienten-
akte eingestellt werden.

Bei den Kartenlese-
geräten für die eGK
stellt Hypercom ein
Multifunktionsterminal vor, das zwei
Kartenleser in einem Gerät kombi-
niert und so die Übermittlung von
Daten der eGK, der Krankenversi-
chertenkarte sowie elektronische
Kartenzahlungen in den Arztpraxen
ermöglicht. Das „medHybrid“-Termi-
nal ist von der Gematik zertifiziert
und durch das Bundesamt für Sicher-
heit in der Informationstechnik sowie
vom Zentralen Kreditausschuss für
die Bezahlanwendung zugelassen. Es
hat verschiedene Kommunikations-
schnittstellen, wie eine serielle Da-
tenschnittstelle sowie USB- und

LAN-Anschlüsse, und akzeptiert so-
wohl Magnet- als auch Chipkarten.
Vermarktet wird es von Hypercom
und TeleCash (Halle 15/D 41).

Daten per iPhone
Mobile Anwendungen sind im medizi-
nischen Alltag zunehmend gefragt.
Um den außer Haus tätigen Ärzten die
synchronisierte Datenhaltung zu er-
leichtern, hat das Berliner Unterneh-
men Epikur Software eine webbasierte
Servervariante entwickelt, die einen
Datenabgleich in Echtzeit über ver-
schiedene mobile Eingabegeräte er-
möglicht. Dazu zählen neben Net-
books, Handys und PDAs auch das
iPad und das iPhone von Apple sowie
jedes beliebige andere Smartphone.
Die Serverversion läuft browserge-
stützt, die Daten werden per Internet
oder Intranet abgeglichen. Auf die
zentrale Patientendatenbank wird
passwortgeschützt zugegriffen, wobei
Verschlüsselungstechniken nach dem
SSL-Standard genutzt werden. Vor-
aussetzung für den mobilen Einsatz ist
eine Desktop-Installation der Netz-

werkversion von „epikur
medico“. Die Patienten-
datenbank muss sich auf
einem mit dem Internet
verbundenen und über
einen VPN-Router abge-
sicherten Server befin-
den. Alternativ ist der
Datenaustausch über
UMTS möglich. Auch

für MVZs und Praxisgemeinschaften
ist diese Lösung interessant: Einzel-
platzrechner, die sich als Clients in ei-
ner Satellitenpraxis an einem anderen
Ort befinden, lassen sich so mit der
zentralen Patientendatenbank und dem
lokalen Netzwerk im MVZ oder in der
Praxisgemeinschaft für den Datenaus-
tausch verbinden (Halle 15/G8).

Auch Turbomed stellt mit „CGM
Mobile“ eine Lösung vor, mit der sich
der Arzt Patientendaten aus dem Pra-
xissystem online auf dem iPhone
oder iPad über die sichere Kommuni-
kationsplattform Telemed.net online

Mit der „CGM Mobile-App“ können Ärzte, die eine
Arztsoftware der Compugroup Medical einsetzen,
sicher per iPhone und iPad auf ihre jeweiligen Patien-
tendaten in der Praxis zugreifen.
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